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Ina Borckmann 

Networking und Mikroben-Power:  

Wie Menschen und Bakterien Grenzen sprengen 

Wer im Job ganz oben mitmischen will, braucht mehr als gute Zeugnisse und 

Fachkenntnisse – er braucht ein starkes Netzwerk. Doch mal ehrlich: Auf Leute zugehen, 

Themen anbieten und im Gegenzug ziehen? Manche schauen lieber peinlich berührt auf den 

Boden, anstatt sich unters Partyvolk zu mischen. Und genau da setzt die neue Erkenntnis 

aus der Karriereforschung an: Networking ist keine magische Gabe, sondern ein 

Lernprozess. 

 

„Hallo? Ich bin hier!“ – Der Einstieg ins Netzwerk 

Extravertierte – jene quasselnden Glücksvögel, die auf Meetups wie Fische im Wasser 

wirken – sitzen oft im Zentrum beruflicher Netzwerke. Sie kennen die Knigge-Regel: Erst 

etwas geben, dann – vielleicht – nehmen. Doch nicht jeder hat ein Händchen fürs Small Talk. 

Die gute Nachricht: Wer lieber zuhört als redet, kann das Netzwerken üben. Mentoring-

Programme, Kommunikations-Workshops und gezielte Rollenspiele stärken 

Selbstbewusstsein und Gesprächsführung. 

 

Vom Lampenfieber zum Netzprofi 

Eine Studie belegt: Training schlägt viele natürliche Barrieren. Wer übt, entwickelt Routinen – 

und die führen zu mehr Sichtbarkeit. Wichtig dabei: Authentizität bewahren. Netzwerken 

heißt nicht Selfie-Orgien auf LinkedIn, sondern echte Mehrwerte bieten: Wissen, Zeit, 

Kontakte. Wenn das Motto lautet „Ich will nur, was ihr habt“, wird’s schnell peinlich. 

 

Männer, Frauen – und das unsichtbare Band der Herkunft 

Doch Training allein reicht nicht immer. Sozialisation und Geschlecht spielen mit. Männer 

trauen sich oft mehr zu, Frauen sind zurückhaltender – eine Mischung aus Erziehung, 

Rollenbildern und Selbstbild. Noch gravierender: Studierende aus Arbeiterfamilien wachsen 

in einem Umfeld auf, in dem Networking kaum vorkommt. Die Eltern leben meistens 

routinierte Arbeitsabläufe vor, aber selten die Kunst, Beziehungen strategisch zu nutzen. 

Junge Akademiker*innen aus bildungsfernen Schichten lernen Netzwerken oft erst im 

Studium – mit deutlich mehr Unsicherheit. 

 

Aber Networking ist nicht nur für die individuelle Karriere ein Booster. Auch Unternehmen 

brauchen sie: Ohne Ideen-Austausch und Interaktion ist der moderne Fortschritt nicht mehr 

denkbar.  
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Bakterien im Job-Coaching? Fast! 

Vom Menschen zum Mikroben-Wunder – ein geschickt gewählter Sprung: In der 

Biotechnologie haben Wissenschaftler gerade Bakterien so umprogrammiert, dass sie 

Plastikmüll in Paracetamol verwandeln. Ja, richtig gelesen. Winzige Helfer knabbern sich 

durch PET-Flaschen und spucken am Ende Schmerztabletten für die Apotheke aus. Weg mit 

Umweltproblem und hallo Medikamentenboom! 

 

Learning by Doing auf mikroskopischer Ebene 

Was für den Menschen Networking ist, ist für Bakterien genetisches Engineering: gezielte 

Förderung vorhandener Potenziale. Wo vorher starres Plastik war, entsteht jetzt ein 

wertvoller Wirkstoff. Die Forscher*innen trainieren ihre Mikroben – ähnlich wie wir in 

Trainingscampen, um selbstbewusster nach Kontakten zu greifen. 

 

Trainieren. Transformieren. Teilhaben. 

Was tun wir also, wenn wir über Karriere sprechen? Wir bauen unsere Soft Skills auf wie ein 

Biochemiker sein Mikroben-Portfolio. Wir lernen, uns zu zeigen und etwas zu bieten, statt nur 

zu nehmen. Wir brechen alte Muster auf und eröffnen Zugänge – für alle, unabhängig von 

Herkunft oder Temperament. Und während Bakterien Plastik zu Medizin machen, verwandeln 

wir aus schüchternen Netzwerk-Novizen selbstbewusste Balancekünstler im Berufs-

Dschungel. 

Ob Großraumbüro oder Gen-Labor: Das Rezept ist gleich: Potenziale erkennen, gezielt 

fördern und loslegen. Denn still stehen war gestern – ob im Job oder in der Petrischale. 

 

Eure Ina Borckmann  

 


